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Donnerstag, den 23. Februar, oersammelte 
sich der Landtag zu seiner Eröffnungssitzung. 
Anwesend waren sämtliche Abgeordneten mit 
Ausnahme der Abgeordneten Dr. Beck und 
Franz Hoop, die wegen Krankheit entschuldigt 
waren. 

Alterspräsident ist Gebhard Brunhart, Bal-
zers. 

Regierungschef Dr. Hoop eröffnete den 
Landtag im Namen Seiner Durchlaucht, des 
regierenden Fürsten, wies auf die Schwere der 
bevorstehenden Arbeiten hin und ersuchte um 
Mitarbeit und Unterstützung durch den Land-
tag. 

Die Bürowahlen ergaben folgendes Resul-
tat: 
Landtagspräsident: H. Psr. Frommelt Triefen. 
Landtagsvizepräsident: Abgeordneter Josef 

Marxer, Eschen. 
Finanzkommission: Emil Batliner, Mauren, 
Ferdi Rifch, Schaan, Philipp Elkuch, Schellen-
berg, Basil Vogt, Balzers. 
Schriftführer: Georg Frick, Schaan. 

Wilhelm Näfcher, Gamprin. 
Landtagspräsident Pf r .  Frommelt wünscht 

gleichfalls, daß das gute Einvernehmen, d a s  
bisher bestand, auch fernerhin zwischen Land-
mg und Regierung erhalten bleibe. 

M t i l m  w S l M M W l l W .  

Den Steuerpflichtigen, die den Steuerbehör-
den bekannt sind, werden in den nächsten Ta-
gen die Steuererklärungsformulare für das  
Jahr  1932 zugehen. I n  diesem Formular ha-
ben die Steuerpflichtigen eine nach den vorge-
druckten Rubriken geordnete Aufstellung ih-
res Vermögens nach dem Stande vom 31. De-
zember 1932 und des Erwerbes pro 1932 zu 
geben. Nach Ausfüllung und Unterzeichnung 
ist die Steuererklärung innert der am Fuße 
des Formulars angegebenen Frist an die eben-
falls im Formular bezeichnete Amtsstelle ein-
zusenden. Die Fristen werden in der bezügl. 
amtlichen Kundmachung genau angegeben. 
Die Nichtbesolgung dieser Vorschrift wird für 
die Säumigen Rechtsnachtellel verschiedener 
Art nach sich ziehen. 7 ° 

Geleitet von dem Bestrebett^Äö'rnöglich je-
des Vermögen und jeden* (Sfcwierb zur Steuer­
leistung heranzuziehen, Habyl iMr ,  um der 
Vergeßlichkeit der SteydrMchtigen nachzu-
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Helsen, in dem Steuererklärungsformular eine 
Reihe von Fragen gestellt, die nach bestem Wis-
fen zu beantworten diem Steuerpflichtigen ob-
liegt. Zwecks leichterer Ueberprüfung sind 
wir gezwungen, aus eine genaue Ausfüllung 
des Formulars zu halten. Personen, die z. B .  
Geld in verschiedenen Investitionen angelegt 
haben und gleichzeitig einen selbständigen Er-
werb (als Kaufmann usw.) oder einen unselb­
ständigen (als Angestellter oder Arbeiter) aus-
üben, sind gehalten, die entsprechenden Änga-
ben an der richtigen Stelle zu machen. Auch 
sind alle Vermögensposten gemäß dem Formu-
lar zusammenzuzählen, um der  Kommission 
diese Arbeit zu ersparen. Unselbständige Er-
werber, die bei mehreren Meistern gearbeitet 
haben, haben diese im Formular zu bezeich-
nen. 

D a  wir dieses J a h r  eine genaue Statistik in 
jeder Gemeinde anlegen, (das Vermögen zer-
gliedert in Grundstücke, Maschinen, Viehhabe, 
Vorräte, Geld usw.), so wird ersucht auf eine 
genaue Einhaltung der im Steuererklärungs-
formular gestellten Fragen zu achten. Diese 
Statistik, die wir  Heuer das  erstemal zerglie-
dert in die einzelnen Vermögensobjekte, in 
die Schulden und in den selbständigen, un-
selbständigen Erwerb, Kapitalgewinn, anlegen, 
wird nicht aus steuertechnischen, wohl aber a u s  
volkswirtschaftlichen Gründen für unser Land 
sehr wichtig sein. 

Die Steuerverwaltung in  Vaduz wie auch 
die Gemeindesteuerbehörden sind jederzeit be-
reit, die Steuerpflichtigen über Zweifel, die sich 
bei der Ausfüllung des Formulars sich ergeben, 
aufzuklären. Den Steuerkassieren bleibt es 
aber im Interesse einer gerechten und unantast-
baren Steuereinschätzung und Erhebung unter-
sagt, die Erklärungen für die Steuerpflichtigen 
auszufüllen. 

Die Grundstücke und Gebäudewerte sind in 
den Steuerkatastern, die bei den Steuerkassie-
ren aufliegen, zu erheben. £Die Einsicht ist I n ­
teressenten gestattet. Das  Steuerkataster gilt 
für die Bewertung d. Grundstücke a ls  Grund-
läge, von der nu r  aus wichtigen Gründen, die 
schriftlich darzulegen sind, abgegangen werden 
kann. Der Verkehrswert, der der Schätzung 
zugrunde liegt, ist allerdings nicht stabil, er 
richtet sich nach Angebot und Nachfrage. Die 
kleinen Schwankungen jedoch, die durch be-
sondere Umstände hervorgerufen werden, kön-
nen wir  in unserer Schätzung aus technischen 
Gründen nicht berücksichtigen. Besondere wert-
vermehrende oder wertvermindernde Umstän-
de werden von der Kommission aus eigenem 
oder auf Vorbringen der Parteien berückfich-
tigt werden. 

I m  Interesse der Steuerpflichtigen wird es 
sich lohnen, eine gewissenhafte Steuererklä-
rung abzugeben, denn bei Erbschaftsfällen 
kommen vielfach Unrichtigkeiten zum Vor-
schein, die die Steuerbehörden dann zu ahnden 
gezwungen sind. Die Steuerverwaltung ist in 
solchen Fällen ni'cht in der Lage, aus Ersuchen 
de r  Parteien hin vom Steuerstrafverfahren ab-
zusöhen. 

Für  den Schuldenabzug verlangen wir einen 
Ausweis einer Amtsstelle, soferne dieser bei 
den früheren Erklärungen nicht beigebracht 
wurde. Der Ausweis ha t  die Höhe der Schuld 
und das Datum des Entstehens und auch Na-
men des Gläubigers zu enthalten. Inländische 
private Gläubiger sind in der Steuererklärung 
besonders namhaft zu machen, denn diese soll-
ten eben die Schulden, die der Schuldner nicht 
versteuert, als Vermögen anführen. 

Auf eine richtige Deklaration des Erwerbes 
müssen wir  insbesondere unser Augenmerk 
lenken. Wir machen zum Voraus die felbstän-
dig Erwerbenden (Wirte, Kaufleute, Handwer-
ker, die Vertreter der freien Berufe) darauf 
aufmerksam, daß wi r  Beweise für ihre Dekla-
ration verlangen. E s  ist daher eine Ausstel-
lung über den Bruttoerwerb, über den Umsatz, 
die Unkosten, die Abzüge der Steuererklärung 
beizulegen. Nebenbezüge aller Art, Gratisi-
Kationen, Tantiemen usw. sind als Erwerb 
stev^.pflichtig und sind zu deklarieren, wenn 
man sich nicht der Steuerhinterziehung schul-
dig machen will. (Schluß folgt.) 

1 M M «  e i c M a f l t i i  | 

Straßenbau Gamprin-Auhäuser-Bendern. 
I n  Nr. 19 der L. 9t. gelangte unterm 14. 

Februar eine Einsendung von Gamprin zum 
Abdruck, die den Straßenbau Gamprin-Auhäu-
ser-Bendern zum Gegenstand hatte. Dieselbe 
Einsendung erging auch an das „Liechtenstei-
ner Volksblatt", dessen Redaktion die Aufnah-
me in dieser Form ablehnte und sie mit einem 
Kommentar zum Abdrucke brachte. I n  jener 
Einsendung stund der Satz: 

„Gamprin hoffte immer, daß die St raße  
im Jahre  1932 in Angriff genommen werde, 
da es von höchster Seite versprochen und zu-
gleich auch betont wurde, daß Gamprin 

nichts zu zahlen habe, sondern dies Sache 
des Landes sei (Wiederaufbaugesetz usw.). 
Es  ist nicht mehr zu früh, nach fünfeinhalb 
Jahren eine S t raße  zu bekommen, um end-
lich dieser Menschen- und Tierquälerei ein 
Ende zu bereiten". 

Aus diesen Zeilen muß jeder lesen, daß die 
sür den Bau zuständigen Behörden denselben 
aus irgendeinem Grunde nicht heginnen wol-
len. Nun liegt aber tatsächlich der Grund der 
Hinausschiebung nicht dort. Die Bodenauslö-
sungen sind heute noch nicht bereinigt, d^e I n -
angrisfnahme der S t raße  scheitert bis heute 
noch a n  den zu hohen Anforderungen. Die L. 
N. von gestern schreiben von einer Expropria-
tion. S ie  wissen aber wohl, daß die bei u n s  
nur  in den äußersten Fällen angewendet wird 
und auch angewendet werden soll. 

Der Einsender der ersten Einsendung, a u s  
der obiger Satz abgedruckt ist, sprach nun bei 
der Redaktion des L. V. vor und erklärte, kei-
neswegs jemand wegen Verzögerung verdäch-
tigt haben zu wollen und legte Wert daraus 
zu sagen, daß er allen andern gegen den Vor-
steher von Gamprin gerichteten Schreibereien 
in den Nachrichten fernstehe. Wir wollen dies 
zu seiner Ehre gerne annehmen, wie wir  auch 
nicht in Abrede stellen, daß die heutige Ver-
kehrsmöglichkeit für Gamprin und Ruggell 
Nachteile bringen muß. 

Was ist nun das  Tatsächliche um den fiZau 
dieser Straße? Die Führung der S t raße  von 
der Mühle durch die sogen. Großen Bündten 
aufwärts ist noch nicht bereinigt, wie uns  heute 
wieder mitgeteilt wird. Es wird diese Ange-
legenheit Gegenstand weiterer Berhandlun-
gen sein müssen. Ueberdies wird der Landtag 
in einer der nächsten Sitzungen dazu Stellung 
beziehen. Bei allseits gutem Willen wird auch 
dieses Werk als letztes des Wiederaufbaues ge-
lingen. 

Triefen. (Eingef.) 
Am Samstag, den 18. Februar, fand die 

Hauptversammlung des hiesigen Obst- und 
Gartenbauvereins statt. Der Besuch w a r  ein 
ziemlich guter, ein Zeichen, daß die Obstbaum-
besitzer Interesse für die Sache haben. 

Der Obmann, Inspektor Beck, eröffnete um 
Uhr die Versammlung und begrüßte die 

anwesenden Mitglieder im Namen des Ver-
eins und gab das Traktandum für die Ver-
fammlung bekannt. Der Schriftführer Ban-
zer verlas die Protokolle, die von der Ver-
sammlung angenommen wurden. Der Obmann 
gab dann einen ziemlich umfangreichen Tätig-
keitsbericht über das verflossene Jahr .  Kas-
sier A. Eberle verlas den Kassabericht, der von 
der Versammlung genehmigt wurde. E s  wur-
de dann zur Wahl des Vorstandes geschritten. 
Als Obmann wurde durch schriftliche Abstim-
mung Jnsp. Beck einstimmig wieder gewählt. 
Die übrigen Vorstandsmitglieder wurden durch 
Handmehr einstimmig wie folgt gewählt: Al-
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M f h N M H  
Roman von M a x  v. W e i ß e n t h u r m .  

Urheberschutz der Roman-Zentrale C. Achermann, 
Sie ging ahnungslos^ daß sie zum letzten 

Male in seine schönen, treuen Augen geblickt. 
Mitten in der Nacht wurde sie von der Pfle-

L^rin gerufen, die mit der  Mitteilung, daß eine 
plötzliche Verschlimmerung im Befinden des 
Herrn Barons eingetreten fei, a n  sie heran-
: t a ' '  Als aber Waisida a n  sein Lager eilte, 
fand sie eine Leiche, j Ein Herzschlag hatte dem 
durch langes Leiden Geschwächten ein plötzli-
ches Ende gebracht', und im Augenblicke we-
Nlgstens war  Wannas Trauer tief und aufrich-
tlg. / 

j m  * » 
Thilde Berting/fühlte sich tief entmutigt, als 

sie tm Hotel Bristol von der plötzlichen Abreise 
v Rodene)ggs Kenntnis erhalten hatte 

und sie überlegte hin und her, was  zu tun nun 
das richtige sein werde. S o  gern, ach so na-
menlos gern wurde sie der armen I n e s  das 
Gluck bereitet haben, sie mit dem Geliebten zu 
vereinen, aber fxc sah keinen Weg, wie dies zu 
oewerkstelligen sei und erkannte doch nur  all­

zu deutlich, daß  Gefahr im Verzug liege und 
die schwache Lebensslamme der geliebten 
Freundin im Erlöschen begriffen sei. S ie  sand-
te an Otti von Rodenegg nach Michelsburg 
eine Drahtnachricht des Inhaltes, daß er so-
fort kommen möge, da sie dringend mit ihm 
zu sprechen habe! „Sofortiges Kommen Le-
bensfrage!" das war  der Schluß ihrer Depesche 
und um nicht sein Mißtrauen wach zu rufen, 
hatte sie, da sie das Palais  Ferrari nicht nen-
nen wollte, sich die Drahtantwort, wann seine 
Ankunft erfolge, .nach dem Hotel Bristol er-
beten; dort verständigte sie den Portier, daß 
ein Telegramm für sie eintreffen werde und 
erklärte ihm, daß sie täglich in den Nachmit-
tagsstunden kommen wolle, um zu ergründen, 
ob es schon eingetroffen. 

Aber Tag um Tag verging und sie erhielt 
keine Antwort. Was mochte sich zugetragen 
haben? War  Otti schon weiß der Himmel wo-
hin gereist und hatte mithin ihre Botschaft gar 
nicht erhalten, oder was hinderte ihn fönst, 
derselben alsbald Folge zu leisten? Vergeb-
lich zerbrach sie sich darüber den Kopf und 
konnte des Rätsels Lösung doch nicht finden. 

S o  vergingen in  steter Unruhe und bangen-
der Sorge Tage um Tage. Der Zustand der 
armen I n e s  wurde immer bedenklicher, ihre 
Gemütsstimmung immer gedrückter und Thil-

de. die so gern einen Funken der Freude in 
das  dahinschwindende Leben der Freundin ge-
bracht haben würde, fühlte sich machtlos den 
Kampf mit dem Todesengel aufzunehmen. Sie  
hatte längst die Erlaubnis erhalten, ihren Auf-
enthalt in der Pension Fröhlich mit jenem in 
der Villa Ferrari  zu vertauschen und in ihrem 
Schmerz gewährte es ihr trostreiche Freude, 
sehen und fühlen zu können, wie froh I n e s  
über ihre Anwesenheit sei .  S ie  sprach nie von 
Otti und doch fühlte Thilde instinktiv, daß er 
ihr ganzes Denken und Fühlen einnehme. I n  
ihrem Schmerz um die Freundin war  Thilde 
sogar so weit gegangen, dem Grafen Ferrari 
bittere Vorwürfe über fein Verhalten gegen 
sein eigenes Kind zu machen, ihm nahe zu le-
gen, daß es an  ihm fei, Otti von Rodenegg 
zurückzurufen, aber sie fand bei dem alten 
Herrn das halsstarrigste Unverständnis und 
er blieb dabei, sich darauf zu steifen, daß I n e s  
nun einmal mit dem Marquis von St .  Eyr ver-
lobt sei und es ehrlos wäre, das ihm gegebene 
Wort zu brechen. 

S t .  Cyr kam regelmäßig, um Erkundigun-
gen über das Befinden seiner Braut  einzuzie-
den, wurde aber nie zu ihr gelassen, weil die 
behandelnden Aerzte darin übereinstimmten, 
daß die Kranke unbedingt Ruhe haben müsse 

| und Besuche ganz ungeeignet seien. 

Thilde aber hatte öfter Gelegenheit, mit S t .  
Cyr zu sprechen und sehr gegen ihre Erwar-
tung fand sie sogar Gefallen an ihm, so daß sie 
sich endlich sogar die Frage stellte, ob sie I n e s  
nicht am zweckmäßigsten helfen könne, wenn 
sie dem Mann reinen Wein einschenke und 
ihm offenbarte, daß das Herz seiner „Braut"  
einem anderen gehöre. Vielleicht würde er 
dann großmütig sein und freiwillig zurücktre-
ten, fo der armen I n e s  jeden Vorwurf von sei-
ten des Vaters ersparend. Sie  überlegte hin 
und her, aber noch bevor sie dazu kam, ihr 
Vorhaben auszuführen, machte ein Blutsturz 
dem qualvollen Leiden der armen I n e s  ein 
Ende und vielleicht kam in dieser Stunde dem 
Grafen Ferrari zum ersten Mal  die Erkennt-
nis, daß er durch seine überspannten, irrigen 
Ehrbegriffe der Mörder seines einzigen Kin-
des geworden sei. 

I n  früher Morgenstunde hatte die arme 
I n e s  ihre müden Augen für immer geschlos-
sen, ohne daß es ,ihr vergönnt gewesen wäre, 
die geliebten Züge des Mannes, a n  dem sie 
mit jeder Fiber ihres Se ins  hing, nochmals zu 
sehen. 

Gegen Abend begab sich Thilde langsam» 
müde und sehr traurig gestimmt nach dem 
Blumenladen, in dem sie noch einen letzten 
Gruß für die geliebte Freundin bestellen woll-


